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,0II  Sozialreform
Soß Ûm  sozialen Frieden dienen . Bisher ist es nicht der
sie„ , ®'e Arbeitgeber klagen über die großen Lasten , die
'Wer x ®en  haben . Aber leider ist auch viel Unzufriedenheit

!Cg t, öen  Arbeitern , die die Sachlage vielfach verkennen,
tzxd ,̂ ch.te kürzlich das christliche Wochenblatt „Licht und

r Eine Klage . Es hatte ein Monteur infolge eines
»oRe cv .§ ^' e Sehkraft eingebüßt . Er erhielt anfangs die

Invalidenrente , später nur vier Fünftel davon.
85ttoff' fr*U treibt nun ein Geschäftsführer einer Berufs-

E"schaft, daß der Sachverhalt der mir bekannten Ent-
hijst"" 8 nicht richtig geschildert wurde . Invalidenrente er»

dem Jnvalidenversicherungsgesetz der, der nicht mehr
ist, r/z dessen zu erwerben , was körperlich und

bil̂ S gesunde Personen derselben Art mit ähnlicher Aus-
"'eiters verdienen pflegen . Daraus ergibt sich ohne

3 daß jemand , der erblindet ist, dauernd Anrecht auf
ist - , 'denrente hat . Die Herabsetzung einer Invalidenrente
feit .^ haupt gesetzlich unzulässig . Steigt die Erwerbsfähig»
'sttn i'1e§  Rentenempfängers auf mehr als 33 ' / » °/0, so steht
be(t z ch^upt keine Rente mehr zu. In diesem Falle han-

bsh um einen Monteur , der durch einen Unfall
. ^" usähig geworden ist und demnach Unfallrente auf

"erstck, oei Bestimmungen über Unfallversicherung der Reichs-
Istl Mrungsordnung erhält . Der Höchstbetrag dieser Rente
also 1 • durchschnittlichen Jahresarbeitsverdienstes , d. h.
18 q'0 solcher Verletzter würde , wenn er beispielsweise
W ^ urk Jahresverdienst hatte, 1200 Marl jährliche Rente
45g während die Invalidenrente höchstens jährlich
Ez ift iat '̂ uud durchschnittlich 275 Mark jährlich beträgt,
shww """ sür die Unfallversicherung noch die gesetzliche Be-
^er Qtt‘Un® ,,3 ctro ff en' daß , wenn jemand durch seinen Unfall
""d D» ^ flos geworden ist, daß er dauernder Wartung

8* bedarf , seine Rente noch über den gesetzlichen
Söhreä QP h'uaus und zwar bis zum Betrage seines vollen
"brsicĥ drdienstes erhöht werden kann (Z 560 der Reichs-
ist ^ ^ "ugsordnung ). Für den Fall völliger Erblindung

regelmäßiger Rechtsprechung des Reichsversicherungs-
"vllio Erhöhung der Rente von 66 */3 ° /0 auf 80 °/0 als
löeitergU§ l-e'4enb bezeichnet worden . Es leuchtet auch ohne
Und jj . eitl: daß ein Erblindeter von der Wartung , Pflege
hantig ^ sdätzung anderer Personen nicht in dem Maße ab-
E'"sachs? ^ ' ro' e mancher bettlägerige Kranke, der . auch bei den,lllen Kanhnrissen her fSiiTft» ntiherer hehrtrf . On her•"wi t, Handgriffen der Hülfe anderer bedarf . In der
^Uw ^ der Blinde die Fähigkeit , sich in ihm bekannten
bctj und Gegenden zu bewegen, sich allein anzukleiden,
>U der ^ "rgesetzte Essen zu sich zu nehmen u. s. w. Wenn

"erliegenden Falle zunächst 100 des Jahres-
lich ' ês gewährt worden sind, so ist dabei in außerordent-
Erblî ? hlwollender Weise der Fall berücksichtigt, daß der
Und sich erst allmählich die nötige Bewegungsfreiheit
"(w ^ Fähigkeit zu manchen häuslichen Verrichtungen an - !
voryh' . e er anfangs nicht hatte ; deshalb ist nicht von '

der an sich durchaus genügende Satz von 80° o
Bt worden , sondern erst nach längerer Gewöhnungszeit . !

H Qm Q̂ ° die Sache kurz zu fassen, liegt sie gesetzlich so, 1
eitt Qrj ^ch für völlige Erwerbsunfähigkeit nicht, wie dies
»c>Hgn^EMein in allen Sraaten gültiger Grundsatz ist, der
felbet, °^n ols Entschädigung gewährt wird , sondern des-
3uschijss"d daß lediglich im Falle der Hülflosigkeit besondere
Tuhrez für Pflege und Wartung , die bis zu 33fs "zo des
4ede,,f, eitsverdienstes betragen können, gewährt werden.
^Wer x mön ' daß die Unfallrenten ohne Rücksicht auf die
schonf . Beschäftigung in dem Betriebe — also ebenfalls
des einen Unfall , der sich eine Viertelstunde nach Antritt
p>iih,ê °' ^ postens in der Fabrik ereignet — gewährt werden,
(ttiet dei Beamten , die dienstunfähig werden , erst nach
n-orb̂ ' wiffen Reihe von Jahren höhere Pensionen er-
dost werden, so werden sie ohne weiteres zugeben müssen,

^ °ssend^ ^ tzlichcn Bestimmungen außerordentlich Wohl¬

sein erwähnte Monteur erhält also, angenommen , daß
^ "abw ^ ^ rbeitsverdienst 1800 Mark betrüge , auch bei
iiihriî, ^ fincr 80 -prozentigen Hülflosenrente 1440 Mark
Mp, derartig hohe Entschädigung kann man wohl
"Bbclrwn Osmosen bezeichnen und von einer „kaiserlichen

^ ^ erzigkeit» kann hier sicher nicht die Rede sein.
^Nô . dedauere es außerordentlich , daß der Schreiber ohne

xi " " inis der Verhältnisse , die doch sehr leicht — z. B.
Hbe „ !!e Anfrage beim Reichsoersicherungsamt — verschafft
S nJ ?.««te, von einem „traurigen , sündhaften , grausamen,
"'i Verfahren redet . Wer wie ich seit 28 Jahren
?Hn( boß x Reichsversicherungsamts verfolgt , muß zu-
s "̂dlick ^osselbe außerordentlich wohlwollend und menschen-
HWq?  verfährt und davon auch durch sehr betrübende Er-
^beri, " den zahlreichen Fällen von Verstellung und

"" g nicht abgegangen ist . Mit der deutschen Sozial-
Hjji ist ein Werk geschaffen, das sich die Bewunderung

Ct 8anzen Welt erworben hat , und das , obgleich in

einigen anderen Staaten Ansätze zu einer ähnlichen Gesetz¬
gebung gemacht sind, doch auch nicht entfernt bisher von
irgendeinem Staate erreicht worden ist. Bei der Ausführung
des Gesetzes mögen sich, wie dies ja bei allen mensch¬
lichen Einrichtungen der Fall  ist , vereinzelt
Mängel zeigen.  Jeder unbefangene Beurteiler muß aber
zugeben, daß hier deutsche Gewissenhaftigkeit und Sorgfalt
und das ehrliche Streben , den Intentionen des Gesetzgebers
und der Kaiserlichen Botschaft vom Jahre 1881 in wohl¬
wollender Weise gerecht zu werden , durchweg bei der Aus¬
führung des Gesetzes offenbar geworden ist. Allerdings darf
nicht übersehen werden , daß es sich hier nicht um eine Armen - oder
Unterstützungskasse handelt , sondern daß lediglich nach ge¬
setzlichen Grundlagen  über die Ansprüche der Ver¬
sicherten entschieden werden muß . Die Beamten der Berufs¬
genossenschaften und Jnvalidenverstcherungsanstalten haben
nach gesetzlicher Bestimmung das ihnen anvertraute Vermögen
so zu verwalten , wie ein Vormund das Vermögen seines
Mündels . Sie haben nicht das Recht, über die gesetzlich
bestimmte Höhe hinaus , Entschädigungen zuzubilligen.

Sie werden zugeben, daß es jedem gewissenhaften B e-
amten ein sehr ernstes Anliegen  sein wird , niemand
Gewalt noch Unrecht zu tun und den berechtigten Ansprüchen
der ja sehr zu bedauernden invaliden oder Unfallverletzten
Arbeitern , soweit es nur irgendmöglich , volle Gerechtigkeit
widerfahren zu lassen, zumal ja für die fest an gestellt en
Beamten auch nicht der geringste Grund vor¬
liegt , im Interesse ihrer Vorstände die ver¬
sicherten Personen in irgendwelcher Weise zu
benachteiligen.

Wenn in dem Druckstück von der „mühevollen Kleberei,
an der wir uns alle beteiligen ", die Rede ist, so hat der
Verfasser ganz übersehen, daß für die gesetzliche Unfallver-

! sicherung, um die es sich hier ausschließlich handelt , lediglich I
der Arbeitgeber (Fabrikbesitzer) beitragspflichtig ist und daß
außer ihm niemand , auch der Versicherte nicht, irgendwelchen
Beitrag zu zahlen hat.

Die preußischen Landulrtschaffskammern.
Den Reigen der eigentlichen Tagungen der großen

Deu .schen Landwirtschastswoche eröffnet , wie stets, das
preußischeLandes -Oekonomie -Kollegium . DieserTagung ging
am Mittwoch die 34. Konferenz der Vorstände der preußi¬
schen Landwirtschaftskammern im Festsaal des preußischen
Abgeordnetenhauses voran , in welcher die Vorlagen für
das Landes -Oekonomie -Kollegium vorberaten wurden;
außerdem standen auf der Tagesordnung dieser nicht¬
öffentlichen Sitzung verschiedene Referate , wie über Ange¬
legenheiten der landwirtschaftlichen Versuchsstationen und
ihre Stellung zu den Landwirtschaftskammern , über das
Luftverkehrsgesetz u . a . m.

Der Konferenz lag ferner ein Geschäftsbericht
der ständigen Kommission desLandes -Oekonomie -Kollegiums
über das abgelaufene Geschäftsjahr vor . Neben dieser
Kommission bestand noch eine Reihe von Sonder¬
kommissionen  des Landes -Oekonomie -Kollegiums,
die nach Bedarf auf Beschluß der Plenarversammlung
oder der ständigen Kommission gebildet werden . Eine der
hauptsächlichsten Kommissionen ist die für

das Arbeikecwefen,
in welcher der Universitätsprofessor Geh . Regierungsrat
Dr . Sering -Berlin -Grunewald eine gewichtige Rolle spielt.
In ihrer letzten Sitzung hatte die ständige Kommission
einen Bericht über die Tätigkeit der Kommission für das
Arbeiterwesen entgegengenommen und nach eingehender
Begründung folgenden Beschluß gefaßt:

Für die Schaffung einer dichteren Landbevölkerung ist die
Vermehrung der einheimischen Landarbeiter nicht minder wichtig
als die Ansiediung von Bauern . Nachdem die Königliche Staats»
regierung mit sehr beträchtlichen Summen die Bauernansiedlung
gefördert hat , ist es ein dringendes Erfordernis , nunmehr auch
reichliche Mittel für die Erhaltung und Vermehrung der Land¬
arbeiter bereitzustellen . Die als geeignet ' erscheinenden Maß¬
nahmen sind nach den jeweiligen Verhältnissen der verschiedenen
Provinzen besonders zu beurteilen . Deshalb empfiehlt sich zwecks
Klarstellung und praktischer Leitung der örtlichen Maßnahmen die
Anstellung von besonderen Geschäftsführern für das Landarbeiterwesen
bei den Landwirtschastskammern . Die Königliche Staatsregierung
wird gebeten, die notwendigen Mittel hierzu zu bewilligen . Ferner
wird die Bereitstellung weiterer Staatsmittel erbeten für den Aus»
bau der Arbeitsnachweise , die Förderung der Wohlfahrtspflege»
insbesondere die Errichtung von Rechtsauskunftsstellen auf dem
Lande , die Förderung der beruflichen Ausbildung der Landarbeiter
und die Erteilung von Lehraufträgen über die Landarbeiterfrage
und Wohlfahrtspflege an den landwirtschaftlichen Lehrinstituten.

Zur Durchführung dieses Beschlusses hatte die Kom¬
mission sofort die nötigen Schritte getan , indem sie dem
preußischen Landwirtschaftsminister von Schorlemer -Lieser
den Antrag auf Bereitstellung von Staatsmitteln unter¬
breitete . Sie hatte den Erfolg zu verzeichnen , daß in
den Staatshaushaltsetat für das Etatsjahr 1914/15 die
Summe von
90 000 Mark für Förderung der Wohlfahrtspflege auf

dem Lande
eingestellt worden sind . Von dieser Summe sind 60 000
Mark dazu bestimmt , die Rechtsberatung der minder¬
bemittelten ländlichen Bevölkerungskreise zu fördern.

Weiter beschäftigte sich die Kommission mit der
Frage, ob

12 . Jahrgang.

die Errichtung von Relriebskrankenkassen
für die Landwirtschaft zweckmäßig sei und sprach sich nach
eingehender Beratung in einem Beschluß dahin aus , daß
in den Kreisen, in denen nur Ortskrankenkassen errichtet
werden , zur Wahrung der Interessen der ländlichen Ar¬
beitgeber und -nehmer nach Möglichkeit ländliche Betriebs¬
krankenkassen gegründet werden sollen. In den Kreisen
aber , in denen neben den Ortskrankenkassen auch Land¬
krankenkassen errichtet werden , soll im Interesse der länd¬
lichen Allgemeinheit sowie im Einzelinteresse von der
Gründung von Betriebskrankenkassen abgesehen werden.
Mit Hilfe der Landwirtschastskammern wurde die mög-
lichste Befolgung dieser Grundsätze durch die landwirt¬
schaftlichen Arbeitgeber herbeigeführt.

Befürwortet und den Landwirtschaftskammern drin¬
gendst empfohlen wurde ferner
die Gründung landwirtschaftlicher tzausfrauenvereine.

Zur Gründung eines Landesverbandes ist noch für
diesen Monat eine Sitzung in Aussicht genommen.

Im Interesse der
Hebung des Obst - und Gemttseverbranchs

wurde mit dem Verein zur Förderung desselben ein gegen¬
seitiges Hand in Hand arbeiten vereinbart.

Eine wichtige Frage bildete auch die
Sicherstellung des landwirlfchasllichen Arbeiter»

bedarses
im Kriegsfälle . Mit Rücksicht auf die unsichere weltpoli¬
tische Lage des vergangenen Jahres hat die Kommission
den Landwirtschaftsminister gebeten , diejenigen Maßnahmen
vorzubereiten , welche bei einer etwaigen Mobilmachung
die Ausführung der notwendigsten landwirtschaftlichen Ar¬
beiten sicherstellen. Insbesondere wurde vorgeschlagen,
die Bereitstellung der fiskalischen Waldarbeiter für land¬
wirtschaftliche Arbeiten , Einschränkung der Beschäftigung
von Ausländer in der Industrie im Falle eines Krieges,
Zuführung der in der Industrie beschäftigungslos gewor¬
denen Arbeiter auf das Land , Verwendung der Gefangenen
für die landwirtschaftlichen Arbeiten , weitgehende Be¬
freiung der ländlichen Schulkinder vom Unterricht und Aus¬
bau der Arbeitsnachweise für das platte Land zwecks
rascher Verteilung der Arbeitskräfte.

In den Rahmen ihrer Beratungen hatte die Kom¬
mission auch

die Einführung einer gesetzliche « ..Frühzeik"
genommen , indem sie vorschlägt , sämtliche Uhren im
deutschen Reiche im Sommerhalbjahr um eine Stunde zu¬
rückzustellen, um so die Tageshelle mehr auszunutzen . Es
wurde dahin Stellung genommen , daß eine derartige
Regelung vom landwirtschaftlichen Standpunkte aus kaum
als notwendig bezeichnet werden könnte , da sich der land¬
wirtschaftliche Betrieb ohnehin mehr nach der Tagesbelle
und Dunkelheit richte, als nach den Stunden der mittel¬
europäischen Zeit ; doch wurde nicht verkannt , daß eine
derartige Regelung für die städtische Bevölkerung vielfache
Vorteile in sich schließen würde.

Deutsches Reich.
Dke Beziehungen zwischen Deuffchl ^nd und Eng¬

land bildeten am Mittwoch den Gegenstand der Dar¬
legungen , die die beiden Staatssekretäre von Tirpitz und
son Iagow anläßlich der Beratungen über den Marine -'
etat in der Budgetkommission des Reichstages machten.
Der erstere betonte , daß die seinerzeit von England an-

Sebotene Relation von 16:10 auch heute noch annehm-ar sei, daß dagegen der nur gelegentlich einer Wahlrede
erwähnte „Feierjahr "-Gedanke nicht verwirklicht werden
könne . Positive Vorschläge in dieser Beziehung seien
übrigens bisher seitens Englands keine gemacht worden;
geschehe dies , so würden sie wohlwollend geprüft werden.
Ueber das Anwachsen der Marineetats der verschiedenen
Mächte sich verbreitend , stellte der Staatssekretär ein sehr viel
stärkeres Anwachsen bei den fremden Staaten fest ; Deutsch¬
land habe in den letzten fünf Jahren feine Ausgaben für
die Marine um 55 Millionen , England dagegen um das
Vier -, Frankreich um das Zweieinhalb - und Rußland um
das Fünfeinhalbfache gesteigert.

Rach den Erklärungen des Staatssekretärs des Aus¬
wärtigen , von Iagow , ist das Verhältnis Deutschlands zu
England als „ein recht gutes " zu bezeichnen, da die Be¬
ziehungen der beiden Kabinette „durchaus vertrauensvoll"
feien . So schritten denn die Entspannung und die An¬
näherung ungestört fort . j

Die Veränderungen in der reichsländischen Regie¬
rung werden nunmehr amtlich mitgeteilt . Hervorzuheben
ist noch, daß dem neuen Staatssekretär Grafen von Rödern
der Charakter als Wirkl . Geh . Rat mit dem Prädikat Ex¬
zellenz und dem bisherigen Staatssekretär Frhrn . Zorn
von Bulach „unter Bezeigung Allerhöchsten unveränderten
Wohlwollens und des Allerhöchsten Dankes für die lang¬
jährigen treuen Dienste " die Kgl . Krone zum Roten Adler¬
orden erster Klasse mit Eichenlaub verliehen worden ist.

Keine Beeinflussung der Ortskrankenkassen -Ivahle«
mehr t Im preußischen Handelsministerium wurden nun¬
mehr Vorschriften ausgearbeitet , die das Eindringen der
Parteigegensätze in die Familien anläßlich der Wahlen zu
den Ortskrankenkassen verhindern sollen, sowie eine Ver¬
billigung der Krankenkassenbeiträge anstreben . Die Ver¬
öffentlichung dieser Vollzugsvorschriften wird binnen einer
Woche etwa erwartet.

Weitere Schatzanmeifungen in Preußen . Auf viel¬
seitige Anregung und mit Rücksicht auf die starke Ueber-
zeichnung der kürzlich aufgelegten Schatzanweisungsanleihe



hat die preußische Finanzverwaltung sich entschlossen,
weitere 200 Millionen Mark vierprozentige auslosbare
Schutzanweisungen , eingeteilt in 16 Serien zu 12Ve Mil¬
lionen Mark , zu begeben . Bei Ver Zuteilung sollen die
kleinen Sparer und diejenigen Zeichner , welche die Anleihe
unzweifelhaft als dauernde Kapitalanlage erwerben wollen,
namentlich auch Sparkassen und andere öffentliche Anstalten,
seitens der Zeichnungsstellen tunlichst vorzugsweise berück¬
sichtigt werden . Die Zeichner können mit Rücksicht aus
den Umfang der Zuteilungsarbeiten nicht vor dem
10. Februar Nachricht über die Zuteilung erwarten . Mit
dieser weiteren Begebung ist der gesanite Emissionsbedarf
Preußens für das Jahr 1914 nunmehr gedeckt.

Deutscher Reichstag.
206. Sitzung . § Berlin,  5 . Februar 1914.

Im Reichstage kamen in der fortgesetzten Aussprache
über die Handhabung des Vereinsgesetzes
heute an erster Stelle die liberalen Parteien zu Worte.
Die Behandlung dieses Themas ist, wie der Nationallibe¬
rale Dr . Iunck gleich zu Eingang richtig bemerkte , in der
Tat schon zu einer ständigen Einrichtung des Reichstages
geworden ; man darf ihm aber auch darin beipflichten,
daß die Schärfe der Kritik nachgelassen hat . Im übrigen
seien seine Parteifreunde nicht geneigt , die Zentrums-
anträge anzunehmen . Auch die Volksparteiler sind , wie
Dr . Müller-  Meiningen darlegte , zwar für einen wei¬
teren freiheitlichen Ausbau des Gesetzes , aber keineswegs
etwa für die Ausschaltung des Iugendparagraphen . Die
denkbar schärfste Kritik übte der Redner an der » Berhalten
der Behörden im Falle Amundsen . Dann kamen die
kleinen völkischen Protestlerparteien , die Elsässer und
Dänen , zu Worte , denen die Zentrumsanträge na¬
türlich geradeso wie den Polen besonders erwünscht sind.
Die Sozialdemokraten schickten als zweiten Redner den
Abgeordneten Landsberg  vor , der dem geltenden Recht
angeblich allen Ernstes sogar das frühere preußische
Vereinsgesetz vorzieht . Etwas verständlicher erscheint es
dann schon , wenn der Württemberger G r o e b e r vom
Zentrum der Sehnsucht nach seinem alten heimatlichen
Vereinsgesetz Ausdruck gibt , das im ganzen sehr viel frei¬
heitlicher gehalten gewesen sei als das frühere preußische
Recht . Der Reichsamtsdirektor L e w a l d erklärte , daß
der preußische Minister des Innern mit allem Nachdruck
auf die korrekte Anwendung des Gesetzes hingewiejen Hube.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

20. Sitzung . x B e r l i n , 5. Februar 1914.
Im Abgeordnetenhause setzte man heute die Beratung

des Iustizetats  mit der allgenieinen Besprechung
beim Titel „ Ministergehalt " fort . Der Fortschrittler
K a n z o w verlangte Vermehrung der Rechtsanwälte
beim Reichsgericht , weniger formalistische Kontrolle
der Richter , häufigeren Wechsel in der Besetzung
der Strafkammer , streifte noch einmal den Fall
Knittel , führte Beschwerde über Nichteingreifen der
Staatsanwaltschaft in Dortmund wegen beleidigender
Artikel eines dortigen Blattes gegen die Anwaltschaft und
kam zuletzt auf die Bekämpfung des Schmutzes in Wort
und Bild zu sprechen . Herr Dr . B e s e l e r war recht
wenig glücklich , als er das Nichteingreifen der Staats¬
anwaltschaft wegen der behaupteten Beleidigung von An¬
wälten in Dortinund zu rechtfertigen suchte . Seine Be¬
gründung , man habe im Interesse der Anwaltschaft nicht ein¬
gegriffen , konnte recht wenig befriedigen , und selbst der
Freikonservative Abgeordnete Viereck  mußte dem Mi¬
nister eine leise Mißbilligung erteilen . Den größten Raum
in den Darlegungen des Iustizministers nahm seine Stel¬
lung ein zu den behördlichen Maßnahmen gegen Ansichts¬
postkarten . Er betonte zwar , daß das Vorgehen auf Publika¬
tionen beschränkt bleibe,  die gegen das Gesetz verstoßen.

Jleöer alles die Ehre.
Roman von M . R . Herr  mann.

Nachdruck verboten . (lg

Beide Herren stellten sich als Kriminalbeamte vor , die ihren
Urlaub hier verbrachten und den Sohn verhaften wollten , da
sie ihn als einen gefährlichen Hochstapler und Falschspieler
Namens Schulze nach der Photographie und an dem Abende
vor der Abreise erkannt hatten . Haberland ging erregt in sei-
nein Zimmer auf und ab . In seinein Innern tobten wider¬
strebende Gefühle . Sagte er die Wahrheit , dann schnitt er
dem Sohne , der wohl schon auf dem Wasser schwamm , die
Flucht ab und auch die Möglichkeit , ein besserer Mensch zu
werden . Sein NechtlichkeitSgefühl wiederum sagte ihm , daß
er den eigenen Sohn dem Gerichte ausliefern müsse , damit
" me gerechte Strafe für seine Taten erhalte . Aber war
ver Sohn nicht schon hart genug bestraft , rief wiederum eine
ZU' kre Stimine , und eS ist doch Dein Sohn , Dein eigen
Fleisch und Blut , sagte sich Haberland schließlich , als er den
beiden Beamten alles Nähere über die Flucht verschwieg.

Er bemerkte nur , daß es ihn tiefergriffen habe , einemUn»
würdigen sein Haus geöffnetzu haben und machte den Beam¬
te » schließlich Vorwürfe , daß sie nicht eher gesprochen hät-
ten . Nun könne er ihnen nicht einmal angebeii , wohin sich der
Fremde gewandt habe . So viel , wie er aus den Gesprächen
entnommen habe , hätte er indes seine Reise nach Berlin
antreteir wollen , da erhoffe , dort Verwandte oder Bekannte
,u treffen . Nun glaube er auch , daß der Verbrecher die ab¬
handen gekommenen Erinnerungen nur geheuchelt habe . Frei-
lich, ins Innere könne ja niemand sehen.

Trotzdem die beiden Beamten in sehr ärgerlicher Stim¬
mung waren , wurden sie von dem . was Haberland gegen sie
oorbrachte . völlig überrumpelt . Hatten sie den Pastor doch
un verdachte gehabt , daß er ihnen den Fremden bisher mit
List geflissentlich ferngehalten habe . Nachdem sie sich von dem
ersten Erstaunen erholt hatten , gaben sie dem auch offen Aus-
druck . Doch das wies Haberland in seiner milden Art be¬
stimmt zurück.

Er habe nur jede Aufregung von seinem Pflegling , den
Bestimmungen des Arztes geinäß , ferngehalten.

ES erregte großes Aufsehen , als am nächsten Morgen be-
kannt wurde , daß die beiden Badegäste Kolbeck verlassen hat¬
ten . Sie waren , ivie der Kutscher des Gasthofes erklärte , nach
«cr ' in gefahren . — ^

Wiederum war ein prachtvoller Sommertag zur Rüste ge¬
gangen . Leise plätscherten die Wellen an den Strand Die
Sonne vergoldete mit ihren untergehenden Strahlen die wei¬
ten Wasserniassen , die würzigen Salzhanch ausströmteii.

Haberland ging einsam am Strande entlang . Die Ent-
hüllimg der beiden Geheimbeamten hatte ihn auf das Tiefste
getroffen . Er mußte mit sich erst ins Reine kommen und über-

Rechte uno Zentrum villigken oie Darlegungen feines
Standpunktes durchaus . Der Pole Seyda  zog gegen
den Ostmarkenoerein zu Felde und warf der preußischen
Justiz Parteilichkeit vor , ein Vorwurf , der später von dem
Dünen Kloppenborg  wieder aufgenonimen und
unterstrichen wurde . Es blieb Herrn Dr . Liebknecht
Vorbehalten , den immerhin ruhigen Ton der Verhandlung
auf einen recht scharfen Akzent zu stimmen , wodurch er
den Widerspruch der Rechten zum Entrüstungssturm
steigerte . Der Justizminister trat ihm entgegen , indem er
das Verhalten der Sozialdemokraten im Falle Krupp,
denen mit Rücksicht auf das für die sozialdemokratische
Propaganda wenig befriedigende Ergebnis dieses Pro-
zeffes die Felle weggeschwommen zu fein fchienen , kriti¬
sierte.

Ausland . w
Cffad Paschas Erklärung.

Der frühere „ Verteidiger " von Skutari und bisherige
Leiter der Geschicke Albaniens , Effad Pascha , läßt in der
„N . Fr . Pr ." erklären , daß zwischen ihm und der Kontroll¬
kommission ein vollkominenes Einverständnis erzielt wor¬
den sei. Die Kontrollkommission komme nunmehr zum
ständigen Aufenthalt nach Dnrazzo . Er werde seinen
Platz weiterbehallen . Sobald ihm die Kontrollkoininission
offiziell mitteile , daß der Prinz zu Wied zur Abreise nach
Albanien bereit sei, werde er an der Spitze der Deputation
nach Potsdam reisen . Wahrscheinlich werde er den Prinzen
zu Wied von Potsdam nach Wien und Rom begleiten,
während die übrigen Mitglieder der Deputation von Pots¬
dam direkt nach Albanien zurückreisen würden.

Kleine politische Nachrichten.
Die Reichsbank setzte am S. Februar ihren DI s k o n t von 4'/,

auf 4, den Lombardzinsfuß von S'/, auf 5 Prozent herab . Die
gleiche Maßregel ergriffen auch dte Bayerische Notenbank und die
Sächsische Bank.

Dem preutztzchen Avgeorvnetenhause ging ein umfangreicher
Entwurf über ein Gesetz zur Abänderung des Kommunal¬
abgaben-  und des Kreis - und Provinzialabgabengefetzer zu.

Eine Vorlage über Versetzung einer Reihe von Orten In
höhere Servisklassen  wird , wie die „Tgl . Rdsch." erführt,
im Reichsschatzamt ausgearbeitet und demnächst dem Bundesrate
vorgelegt werden.

In Friedberg (Hessen) fand , dem „B . T." zufolge, eine Der-
ammlung statt, mit dem Zweck, eine konservative Partei
ür das Großherzogtum Hessen  zu gründen , damit der

Imsturzbewegung in Hessen entgegengetreten werden könne.
Die Holland -Amerika -Linie übernahm es, vermittelnd in den

Kampf zwischen den beiden größten deutschen Schiffahrtsgesellschaften,
Lloyd  und H a p a g, einzugreisen und Dergleichsverhandlungen
anzubahnen.

Der Pariser Untersuchungsrichter Drlou verfügte die vorlöufige
Freilassung  des anläßlich des Anschlages gegen Scherls Pascha
verhafteten Geheimagenten Isländer  Bei . Scherst Pascha
erhob gegen diese Freilassung Einspruch.

Mit der Neubildung des portugiesischen Kabinette»
wurde der Staatsmann Bernardino Machado vom Präsidenten
der Republik beauftragt ; Machado nahm den Auftrag an.

Der griechische Ministerpräsident B e n i z e l o » reiste am
Donnerstagabend von Petersburg nach Bukarest ab.

Der Kleine Kreuzer „R o st o ck" wurde am Freitag in Kiel
unter dem Kommando des Fregattenkapitäns Thilo von Trotha in
Dienst gestellt.

Seit einigen Tagen hält sich der frühere provisorische Regent
von Albanien , K e m a l B e i, ln Berlin auf und konferiert täglich
mit dem Prinzen zu Wied >n Potsdam.

Das Repräsentantenhaus der nordamerikanischen Union nahm
ain Freitag die Einwanderungroorlage  an ; diese enthält
eine Klausel, die für die Einwanderer den Nachweis der Schul¬
bildung vorschrelbt, aber alle Zusatzanträge über den Ausschluß
von Asiaten beseitigt.

Das Ständige Senatskomitee der Negerrepublik Haiti berief
den Kongreß ein. damit er zur Wahl eines neuen  P r ä j i»
d « n t e n schreite. Cs ist jedoch zweifelhaft , ob die Rebellen einen
unter den gegenwärtigen Verhältnissen gewählte » Präsidenten an¬
erkennen werden.

legte , daß es besser sei. wenn er diesen Schlag für sich behalte.
Seine Gattin sollte nicht erfahren , wie tief der Sohn gesun¬
ken . Es war genug , daß er daran trug . Und endlich inußte
doch auch für ihn ein Lichtstrahl kommen , mußte doch die
Zeit der Heimsuchung anfhören und es wieder Frieden wer¬
den im Innern , gerade so wie jetzt die mitunter sv tückische
See friedlich zu seinen Füßen lag , Ruhe kündend und die Un¬
endlichkeit alles Seins uns vor Augen führend . Nachdem Ha¬
berland mit sich Zwiesprache gehalten , kehrte er zu seinem trau¬
lichen Heim zurück . Er konnte nicht anders , wie er gehandelt.
Mochten die Beamten sehen , wo sie den Sohn fanden denn'
er war doch sein eigen Fleisch und Blut.

6 . Kapitel.

Rudolf von Ehrenstein , Hauptmann a . D .. Schiffsmakler
und Reedereibesitzer Brown sprang von seinem Sessel ans
als der Kontordiener die Karte überreichte . „Ich lasse den
Herrn Hauptmann bitten , näher zu treten, " sagte er freudigen
Tones.

Brown hatte den Hauptmann vor einein halben Jahre
in dessen Garnison kennen gelernt und anfrtchlige Freund¬
schaft mit dem strebsamen jungen Osfizier geschloffen . Un-
ivillkürlicki inußte er an die schöne Zeit znrückdenken . die er
dort im Kreise der flotten Offiziere verlebt hatte , zivar furckt-
bar teuer , aber Brown brauchte das Geld nicht groß anzuse-
hen , war er doch in der Wahl seiner Eltern sehr vorsich¬
tig gewesen . Senator Brown hatte seinem einzigen Sprößling
nicht nur sein flottgehendes Geschäft , sondern auch jeiile Mil¬
lionen vererbt.

In diesem Augenblick öffnete sich die Tür . Brown ging
dem Nähertretenden entgegen und schüttelte ihm herzlich die
Hände , darauf geleitete er ihn zu einem Sessel und lud ihn
freundlich ein , Platz zu nehmen . '

„Ich kann Ihnen nicht sagen , wie mich Ihr lieber Bestich
erfreut , Herr Hauptmann ." nahm er das Gespräch auf . „Hof¬
fentlich verweilen Sie nun längere Zeit in unserer alten
Hafenstadt ." Dabei blicklen seine Äugen prüfend zu dem Gaste
hinüber , dessen Blicke unruhig die Einrichtung maßen . Merk¬
würdig , dachte Brown , wie sich der Hauptmann verändert hat,
auch die Siimme kam ihm etwas freind vor , als sein Gast
auf seine Einladung erividerte : „Das kommt auf die Um¬
stände an , werter Herr Brown , ich wollte ivohl einige Zeit
hier verweilen , aber es kann auch sein , daß ich mich nur iveniae
Tage hier anfhalte ."

„Wie dein auch sei.« bemerkte Brown , „Sie sind selbst¬
verständlich mein Gast . Ist es mir doch nur so möglich die
Dankbarkeit für meinen Aufenthalt in Ihrer ehemaligen Gar¬
nison zu betätigen, " beschwichtigte er den Hanptmann , als
dieser elivas erwidern wollte . „Für heule ist bei mir natürlich
Geschäftsschluß, " fuhr er fort . J

»Sie entschuldigen mich ivohl einen Aiigeublick . ich will
nur meiuem Prokuristen noch einige Weisungen geben , dann
fahren wir in meine Behausung hinaus ." Er ließ seinen Gast
allein im Kontor.

I âgesneuigkeilen.
Der Massenmörder Wagner , der bekanntlich

geisteskrank erklärt wurde , ist nunmehr in die Irrenanstalt
Winnenthal übergeführt , dort wird er dauernd und sicher
verwahrt werden . Unter den Schriften Wagners , die de>»
Beschluß der Strafkammer und den Gutachten der Saal'
verständigen zugrunde lagen , befindet sich auch eine drei'
bündige Selbstbiographie , die er schon vor fünf Jahren be>
gönnen hatte und die einen Einblick in das Gefühlslebe"
des Massenmörders gewährt . Dieser Einblick führst w>>
zu der in dem Gerichtsbeschluß zum Ausdruck gebrachte»
Beurteilung des Mörders . Landgerichisdirektor FM
bach , der als Gefängnisvorstand den Massenmörder l»
den letzten Wochen wiederholt in seiner Zelle besuch'
und sich eingehend mit ihm unterhalten hatte,
äußerte sich in der Schwurgerichtsverhandlung , »st
er von dem Beschluß der Strafkammer Mitteilung
machte , dahin : „Der persönliche Eindruck , den man vo»
dem Manne gewinnt , ist ein geradezu überwältigendes
Man erwartet , einen Mann von 39 Jahren , einen schwere»
Verbrecher zu finden , und man findet einen gramgebeug'
ten Mann , der den Eindruck eines etwa 55jährigen mach"
der von höflichem , schüchternem , manchmal beinahe kin»'
lichem Wesen ist, und der in einen gewissen Affekt nu>
gerät , wenn man aus die Mülhausener Sache zu spreche»
kommt , der vielleicht noch von einer gewissen Lebhastigke»
ist, wenn er , wie er es mir gegenüber immer wieder 9?'
tan hat . flehentlich gebeten hat , ich möchte ihm doch
Freude machen , daß die Verhandlung bald stattfinde u»v
er geköpft werde . Das konnte er mit lächelnder Mie >»
Vorbringen , als ob es etwas Alltägliches und Selbstve»
stündliches wäre ."

„Das falske Bank " . Einen Reinfall bei der Wehl'
beitragserklärung erlebte ein Landwirt aus der Umgege »"
von Herford . Er erschien auf dem Steuerbureau des La »"'
ratsamtes , um seine Erklärung zum Wehrbeitrag der Et»'
fachheit halber persönlich abzugeben . Vom Steuersekret «»
nach seinem Barvermögen befragt , erklärte der Landwm
er besitze 10 000 Jl,  die auf der Sparkasse zu I . läge»
Zum Beweis überreichte er ein Sparkassenbuch . NachdG
der Beamte hineingeschaut hatte , meinte er : „Ja,
Freund , Sie haben sich wohl versprochen , denn Hieras
beträgt ihre Sparkasseneinlage doch 40 000 M I"
Landwirt bekam nun einen roten Kops und erwidert'
ärgerlich : „ Dao häwt ml de Wiewer das falske Bauk >»
de Hänne gieben ."

verunglückte Postbeamte . Als in der Nacht $
Donnerstag mehrere Postbeamte auf dem Bahnh"
Göttingen mit dem Ausladen von Postsachen befdjöft 'ö1
waren , brauste plötzlich , unbemerkt von den eifrig arbeite/ !'
den Beamten , ein Zug heran . Die Beamten konnten rj
bis auf zwei retten , die überfahren und schwer verleg
wurden ; der eine von ihnen ist seinen Verletzungen
legen.

va » Luftschiff „Sachsen " über Helgoland.
Zeppelinluftschiff „ Sachsen " hat am Mittwoch von Hai»
bürg aus der Insel Helgoland einen Besuch abgestattet,
angesichts deren Küsten im vorigen Herbst , wie erinnerlich'
ein Schwesterschiff der „Sachsen ", der MarineluftkreU -e>
„L 1", in den Woaen der Nordsee unterging . Das Lu»
schiff überflog die Hafenanlagen von Helgoland , umtre "»
die Insel , flog über die Düne und das hinter der
liegende Geschwader und verschwand dann wieder ^
dichten Nebel . Die „Sachsen " führte die ReicksdienltsiaE

Schleswig üv Jahre preußisch . Aus Anlaß ber
denkfeier zur Erinnerung an die vor 50 Jahren erfoE
Defreiung ^ der Stadt Schleswig von dänischer Herrs -̂

Blumen - '
Deputation

empfangen worden . " Der Zuz' ug ' de? Ate " lnehmer ' »fj
Jiaj) und fern ist ein ganz gewaltiger . Die Militärdep"
tationen waren Donnerstag mittag Gäste des OfstzierkoE
des Husarenregiments Kaiser Franz Joseph von Oestektti«
(2. Schleswig -Holsteinsches ) Nr . 16 .

Als die Schritte verhallt waren , erhob sich dieser , **"
mit ein paar Schritten an den offenen Geldschrank und e»
nahm diesem zivei lose in einem Fache liegende Tanseudl »»' -
scheine . „So . für weiteres Betriebskapital hätte ich gesorg b
murmelte er vor sich hin , als er die Scheine in seiner LG
lasche verschwinden ließ und dann wieder in dem Sessel P '°,
nahm . So fand ihn Brown vor , als er das Zimmer «>It5
betrat . ,,

..Das ist eine wunderbare Weltkarte ." redete der
den Eintretende » an . „Selten habe ich eine so Übersicht ,,
hergestellte gefiliiden . wie diese , die ich jetzt nun schon die äaVt
Zeit betrachtet habe ."

„Nun , gar so schön ist sie gerade nicht ." wehrte Brow »>‘ „
chelnd ab . Dann lud er seinen Gast zur Fahrt ein , iiö "»®:*
er den Geldschrank , ohne seinen Inhalt einer Prüfung -un¬
terziehen . verschlossen hatte . Brown bewohnte weit außery"
der Siadt am Flusse eine schön gelegene Billa . Ein W^
boot mit einem Führer erwartete den Chef des iveltbekaa ,
ten Hauses an den an einem Kanäle liegenden Lagers
fern der Firma . Nicht ohne berechtigten Stolz inachte
seinen Gast auf die Berschiedenartigkeit der darin lager »? .,
Waren aus allen Erdteilen aufmerksam . Interessiert (Jy
sein Begleiter zu . oftmals Fragen stellend nach dem Wer'
dortanfgestapelten Sachen . Er stellte sich sehr erstaunt . ? «» ,
erfuhr , daß dort Millionen festgelegt seien , um i » S B " '
la »b oder über See weiter verfrachtet zu werden . . >,«

Kaleidoskopartig rollte sich das Bild des großen Va''ttll
Verkehrs ab . als Brown und sein Gast in de », «lega »'
schnellen Motorbootstrvmab fuhren , anbei , mächtige » Das!^
fern und großen Seglern ans aller Herren Länder ,
auf denen rastlos gearbeitet wurde , Fracht einzunehmen
zu löschen . Brown wußte seinem Gaste ein interessantes ^ !^
von all den tausend Kleinigkeiten zu gebe » , die so ein ®
Arbeit erfordere . .

Im Hanse Browns waltete eine ältere HanShälterii ' J,
AnstandSdanie sie empfing die Mitteilung , daß HerrAU,
heute und auch die nächsten Tage einen Gast habe , mit «Zu
und dem älteren Personen eigenartigen Gleichmut . Gle 'Eo»
aber fragte sie ob das Gepäck des Herrn Haupt,na, '» ' . K
der Bahn ans besorgt würde , oder ob sie einen Boten W"
senden solle

war Eine » Augenblick dachte der Gast nach, auf diese
' « nÄ 0t h ‘i tet : dann rntgeguete er iudes verb»« ,

„Ich danke Verehrteste . Aber Sie brauchen sich nicht bei»"» >
da ich spater alles selbst besorgen werde ." ^ ^

Fortsetzung folgt.



kurze Stuslands-LbroiM.
* 3n Journal (Belgien ) brachte ote dreißigjährige
j 0»n eines Buchhalters namens Defense vtei Mädchen
oUr Welt, von denen eins bald nach der Geburt starb,

drei übrigen Neugeborenen sind durchaus lebensfähig,
junge Frau ist bereits Mutter von vier Knaben.

. Nach einer Blättermeldung aus L e M a n s ist unter
dortigen Garnison eine Scharlachepidemie ausgebrochen.
200 Personen liegen krank im Miliiärhospital, das

urch Baracken vergrößert werden mußte. Auch in
m,° urs sollen mehrere 100 Soldaten an Typhus und
Lasern erkrankt sein.

Der Flieger Garaix stellte in Chartres  einen
"kuen Höhenrekord für den Flug mit fünf Passagieren
{3 indem er mit ihnen bis zu einer Höhe von 2250
Metern aufstieg.

Eine Eisscholle, auf der sich 447 Fischer befanden,
ml« Finnländer aus Lavansari, teils Russen, hat sich von

stnnländijchen Küste losgelöst und ist bei der kleinen
Mel Seskär  gelandet. Der Eisbrecher„Tarmo" ist mit
Lebensmitteln zur Hilfeleistung dorthin abgegang>n.
j. Nach einem Bericht des Gouverneurs sino bei den
Utberfchwenimungen im Staate Bahia mehr als tau-

tNenjlhen umgekomlnen.

Lokales und Provinzielles.
** Herborn , 6. Febr. Es wird uns mitgeteilt, daß

gestrige Notiz von Weidenhausen,  btr. Kirchen«
Für die Kirche mit neuem Turm

* * '
r unsere, .
W TtQUf. Irrtum beruht.
foD• ^ ^ vorläufig ein Vorentwurf im Entstehen. Dagegen
g Ballersbach  an den alten Turm ein neues Schiff
^effend̂t Der angegebene Kostenbetrag ist nicht zu-

d„s Durch verschiedene Blätter geht die Nachricht, daß
^ Bahnhof-Hotel für 74 500 Mk. an Herrn Karl Schu¬
ms " hier übergegangen sei. Wie uns Herr Albrecht, der
tut. ^ desselben mitteilt, ist der Verkauf bis jetzt noch nicht
Eilande gekommen.

— Die Theisschen Wohnhäuser in der Wilhelmstraße
kano" Herrn Wilhelm Schäfer für 25 000 Mark ver-
«. N und das in der Austraße gelegene Wohnhaus nebst

und Acker an
Mark verkauft.22 Öoo an  ^ errn  Benner in Bicken für

ns . " Der seit langen Jahren hier gut bekannte Gemüse-
ew«L Tielmann  aus Betzdorf ist am Montag infolge

®Herzschlages gestorben.
Die Erneuerung der Lose zur 2. Klasse der Preußischen

I Wllotterie hat unter Vorlage oder Einsendung der Lose
den̂ usse unter Verlust des späteren Anrechts bis Montag
die .̂ kbruar, abends 6 Uhr, zu erfolgen. Auch müssen
eil o^ iiose zur 2. Klasse bis zum vorerwähnten Termine
''"gefordert sein!

DiÜenburg , 5. Febr. Einhundert Mark Schaden-
Jj | sprach das Amtsgricht Dtllenburg dem Pächter des
g.?.̂ "amigen Reviers für eine von einem wildernden Hund
L gene Ricke zu. Das Landgericht Limburg verwarf die

'hm vorgebrachte Berufung des Hundebesitzers.
"" Vor der Prüfungskommission in Limburg bestand

^ Schlosser Emil Rauh  von hier die
'inftt

Meisterprüfung.
Wetzlar , 5. Febr. Dem „Lottezimmer" in Goethes

wurde

^<j,Jl0n,«telgnete sich heute abend hier in der Höchsterstraße,
«iw Leit einigen Tagen machte sich hier ein starker Gas-
'̂»steis merkbar, der besonders aus dem dort befindlichen

drĵ ' Schacht der unterirdischen Telesonleitung hervorzu-
lehx schien. Gestern abend als der Gasgeruch wieder

n)ar' buchtete der 17jährige Fabrikarbeiter Ernst
Pijjtz,!̂ mit seinem Feuerzeug an dem Schacht herum.

^ied a. M. 5. Febr. Eine folgenschwere Gas-

aJ e m Wohnhaus (dem heutigen deutschen Haus)
einr " Besitz der Familie Buff ein kostbares Kaffee-Service,
Ver ^ mmbuch mit Eintragungen von Lottes Brüdern und
iiir»?"^ n und eine vorzügliche Originalsilhouette Lottes

Beifügung gestellt.
s>iei^ eßen , 5. Febr. Der 32 Jahre alte Milchkutscher
z,, "hard Lehmann hat seine Frau und vier Kinder im
$ e.r von 3 bis 13 Jahren teilweise durch Schläge auf den
W ' ^ ssmeise durch Messerstiche getötet.  Er verließ
Bn? Wohnung und ließ sich kurz vor der Einfahrt zum
^ Hnhof Bon ejnem  ß Ug überfahren. Mit abgefahrenen
^ ne" wurde er noch lebend aufgefunden, starb aber bald
foru Die Bluttat wurde entdeckt, als die Behörde die
far rf• Ke"litnis setzen wollte. Die Gründe zu der

' '"sichen Tat sind in Familienverhältnissen zu suchen.
Lĵ ^ künberg , 5. Febr. Hier stürzte sich ein 21jähr.
8enli ", h'e Tochter sehr angesehener Eltern, aus einem
Hiftbe# **eS  Bitten Stockes auf die Straße. Die Lebens-
hex Konnte noch ihren Angehörigen mitteilen, daß sie vor-
tzx.,^ 'ss genommen hatte und starb dann an den erlittenen
Hut--.""Len. Was die Unglückliche in den Tod getrieben

' M jedem ein Rätsel.
§vankfurt a . M ., 5. Febr. Auf Anregung des

Ijgn' '"Mer Verkehrsvereins plant man die Gründung eines
schön̂'^ ' N Verkehrsverbandes, der alle Verkehrs-, Ver-
Unb und Vereine mit ähnlichen Zielen umfassen soll
"°rtr !" auch die nassauischen Gemeindeverwaltungen
Qtni | sein werden. Die Gründungsversammlung findet

Februar dahier statt.
güterb M ., 5. Febr. Im hiesigen Haupt-

xÄ"hof stießen heute vormittag infolge dichten Nebels
ein rg "schinen mit Heftigkeit zusammen, wobei beide sowie
von„ "Magen stark beschädigt wurden. Mehrere Zugbeamte

uswärts wurden leicht verletzt.

»“Mt ’ ert"nte  eine weithin hörbare Deionation. Der
Sc ^chochtdeckel flog Phriem mit großer Gewalt an

einen- e ""h verletzte ihn schwer. Aus dem Schacht loderte
siixch!"' srhohe Stichflamme empor. Phriem wurde am Kopse

verletzt. Er mußte nach Höchst ins Krankenhaus
'"erden wo er gegen 10 Uhr seinen Verletzungen

°'kt no**̂ ®*» 6. Febr. Prinz Joachim  von Preußen, der
Mn, einigen Tagen als Oberleutnant zur Dienstleistung
'Mn g "eler Husarenregiment eintrat, hat gestern abend

'vöchigen Erholungsurlaubnach Abbazia angetreten.

Godesberg , 5. Febr. Vor kurzem hatte eine lustige
Gesellschaft in Godesberg einen Kartengruß an den genialen
Grafen Zeppelin, unter den auch Fräulein Acnnchen Schuh¬
macher, die Lindenwirtin, ihren Namen setzte, mit dem Be¬
merken gesandt, daß der Graf ihrer noch niemals gedacht habe.
Darauf antwortete der Graf Zeppelin mit folgender Karte:
„Das lasse ich mir nicht zweimal sagen, daß die liebe Linden¬
wirtin, die ich so oft begeistert mitbesungen habe, einen Gruß
von mir haben möchte. Da ist er, und von Herzen kommt er.
Friedrichshofen, 25. Januar 1914. Graf Zeppelin.

Kreuznach , 4. Febr. Einstimmig beschlossen wurde
von der hier abgehaltenen Kreistagssitzung, die vom Kreise
erworbenen Landflächen auf der Elisenhöhe bei Bingerbrück
dem Verein zur Errichtung des Bismarck-Nationaldenkmals
unentgeltlich zu überlassen. Das Gelände ist insgesamt 3,50
Hektar groß. Die Kaufkosten betrugen insgesamt 102 800
Mark, zu welchem Betrage der Kreis 20 000 Mark beige¬
tragen hat.

Hamm , 4. Febr. Bei der Abfahrt desv -Zuges nach
Frankfurta. M. 4.07 Uhr nachmittags versuchte die Schwester
Anna Kiersme aus Düsseldorf durch Aufspringen auf den
fahrenden Zug die Mitfahrt noch zu erreichen. Sie fiel,
wurde überfahren und getötet. Die verunglückte wurde 300
Meter weit mitgeschleift und bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt.

Fulda , 5. Febr. Seit dem letzten Viehmarkt sind hier
falsche Hundertmarkscheine im Umlauf. Die Falsifikate sind
kaum von dem echten Papiergeld zu unterscheiden: vielleicht
gar nicht, wenn der Adler auf den Scheinen an den Fängen
nicht einen kleinen bildlichen Fehler aufwiese.

Berlin , 5. Febr. Der Schneefall am Ende des
vorigen Jahres hat der Stadt Berlin 410 000 Mk. Kosten
verursacht. Davon entfallen allein auf die Abfuhr des
Schnees 310 500 Mk. Jeder Kubikmeter Wasser kostet der
Stadt 82 Pfg.

Neueste Nachrichten.
Reichszuschuß für olympische Spiele.

Berlin , 6. Febr. Wie die Tägl. Rundschau erfährt,
erscheint die Bewilligung des Reichszuschusses für olympische
in der Vollversammlung des Reichstages für sicher. Zwei
Drittel des Zentrums dürften für die Bewilligung stimmen,
etwa ein Drittel, namentlich die Süddeutschen, sind einst¬
weilen noch gegen die Bewilligung.

Anleihe.
Brüssel , 6. Febr. Die Tatsache, daß Belgien eine

Anleihe von 300 Millionen Franken in England abgeschlossen
habe, wurde gestern bekannt gegeben. Die Zeitungen ent¬
halten sich noch jeglichen Kommentars. Die ofiziöfen Re¬
gierungsblätter kündigen nur in etwas optimistischer Weise
eine sehr starke Belebung des sehr kritischen belgischen Gc-
schäfttzlebens und auch eine Beschleunigung der Militärreform
an, die letzthin von der Kammer beschlossen worden ist.
Rach Erledigung aller Formalitäten will der Finanzminister
Levie, der sein Amt erst wenige Monate inne hat, zurücktreten.

Krankheiten im französischen Heere.
Paris , 6. Febr. Die Nachrichten über den Gesund¬

heitszustand in den französischen Garnisonen lauten immer
bedenklicher. In Tours, wo bereits einige Fälle von Ge¬
nickstarre konstatiert worden waren, ist das Typhusfieber im
66. und 32. Infanterieregiment ausgebrochen. 7 Soldaten
sind der Krankheit bereits erlegen. 300 im ganzen liegen
krank darnieder. Man wird die Kasernen völlig räumen
müssen, um sie desinfizieren zu können.

Opfer der Luft.
Paris , 6. Febr. Der Flieger Reals, der gestern

nachmittag mit einem Doppeldecker auf dem Flugplätze von
Villacoublay Flugversuche machte, stürzte aus 200 Meter
Höhe ab und war sofort tot.

Kaiser Franz Josephs Kuraufenthalt.
Innsbruck , 6. Febr. Kaiser Franz Joseph wird,

wie den Innsbrucker Nachrichten aus Meran gemeldet wird,
im kommenden Frühjahr einen mehrwöchigen Aufenthalt in
Meran nehmen. Es heißt, daß dem Monarchen ärztlicherseits
ein längerer Aufenthalt im Süden der Monarchie empfohlen
wurde. Meran ist hierzu ausersehen, zumal der Kaiser schon
wiederholt hier geweilt hat.

Auflösung österreichischer Kocps.
Wien , 6. Febr. Eine Konferenz der höchsten Offiziere

der österreichischen Armee hat gestern unter dem Vorsitze
des Kaiser Franz Joseph stattgefunden, die jedoch noch nicht
beendet ist und morgen fortgesetzt werden soll. Wie der
Vertreter der Telegraphen-Union aus authentischer Quelle
erfährt, wurde beschlossen, zwei neue Korps und zwar das
17. und 18. aufzulösen. Auch die Frage der Kommandanten
für diese Korps wurde gestern bereits in den Bereich der Er¬
örterung gezogen.
Zur Eheschließung im dänischen Königshause.

Kopenhagen , 6. Febr. In einem gestern nachmittag
uüter dem Vorsitze des Königs abgehaltenen Staatsrat machte
der König dem Ministerium öffentlich Mitteilung von der
Eheschließung des Prinzen Aage mit der Komtesse Calvi di
Bergelo und gab die Erklärung ab, daß der Prinz für sich
und seine Nachfolger auf alle Ansprüche auf den dänischen
Thron, sowie auf seine Titel „Königliche Hoheit" und
„Prinz von Dänemark" verzichte. Als Mitglied des Königs¬
hauses behält der Prinz indessen den Titel „Hoheit". Der
König hat ihm den Rang eines Grafen von Rosenborg ver¬
liehen und seine Gattin ihm im Rang gleich gestellt. Die
Neuvermählten werden infolgedessen künftighin den Titel
führen: „Ihre Hoheiten Prinz und Prinzessin Aage, Graf
und Gräfin von Roscnborg." Für seine Nachkommen will
der Prinz auf jeden Fürstentitel und Rang verzichten. Sie
werden jedoch den Titel Grafen und Komtessen von Rosen-
borq erhalten.

Heiße Quellen.
Bukarest , 5. Febr. In Filipesci bei Moreni, wo

große Mengen von Petroleum gewonnen werden, erfolgte
heute plötzlich eine Eruption stark salzhaltigen siedenden

Wassers. Das Wasser sprudelte mit einem gewaltigen, in
einem Umkreis von 10 Kilometern vernehmbaren Getöse zu
bedeutender Höhe empor. Rings um die Mündung dieses
Geysers hat sich eine etwa 500 Meter breite Salzkruste ab¬
gelagert.

Schiffszusammenstoß.
Lissabon , 6. Febr. Der Paketdampfer„Lutetia" von

der südatlantischen Schiffahrtsgesellschaftist mit einem grie¬
chischen Lastdampfer znsammengestoßen. Dieser sank sofort.
Die Mannschaft wurde von der „Lutetia" an Bord ge¬
nommen. Diese hat schwere Havarien erlitten und mußte in
den Hafen von Lissabon zurückkehren.

Prozeß Kaplan Schmidt.
Rew -Nork , 6. Febr. Kaplan Schmidt wurde im

zweiten Prozeß gegen ihn des Mordes im ersten Grade für
schuldig befunden, worauf der Tod steht.

Mexiko.
Rew -Nork , 6. Febr. Nachrichten aus Nogales

Sonora zufolge ist der mexikanische Hafen Mazatlan in die
Hände der Rebellen gefallen. Huerta hat alle Divisionschefs
und Gouverneure aufgefordert, alle Nichtkombattanten, Ein¬
geborene und Ausländer möglichst außerhalb der Gefechts¬
linie unterzubringen.

Waffentransport.
Mexiko , 5. Febr. Aus New-Orleans meldet man,

daß infolge der Aufhebung des Waffenverbots 14 000 Ge¬
wehre und 15 Millionen Patronen für die Rebellen nach
Mexiko unterwegs sind.

Aus dem Gerichtssaal.
Der Raubanfall auf den Geldbriefträger Hoffman«

in Berlin - Moabit beschäftigte am Mittwoch zum zweiten Mole
das Schwurgericht des LandgerichtsI. Hofsmann war am 4. De¬
zember 1912 tm Haufe Alt-Moabit 54 durch eine fingierte Post-
anweifung über 5 M in die vier Treppen hoch gelegene Wohnung
des Arbeiters Wolfs gelockt und hier von dem Diener Johannes
Freiholz und dem Kellner Franz Rost überfallen und schwer ver¬
legt worden. Freiholz wurde im April vorigen Jahres wegen
dieses Ueberfalles zu vier Jahren Zuchthaus und der Schlafstellenwirt
Wolst wegen Begünstigung zu neun Monaten Gefängnis oerurtetll.
Gegen Rost konnte damals nicht verhandelt werden, weil er in der
Haft geisteskrank geworden war. Das Schwurgericht verurteilte
ihn fegt, nachdem er wieder oerhandlungsfähig geworden war,
gleichfalls zu vier Jahren Zuchthaus.

Gin Kongreßmitglied wegen Bestechung bestraft . Das
ehemalige Mitglied des Kongresses Willett in Reuyork ist wegen
Zahlung von Bestechungsgeldern an den ehemaligen demokratischen
Boß Cassidy, der ihm zum Richteramt tm Obersten Gerichtshof der
Stadt Re>')vrk verhelfen sollte, zu sechs Monaten Zuchthaus und
zu 1000 Dollar Geldstrafe verurteilt worden. Cassidy erhielt di»
gleiche Strase. ____ _ _____

Gefchlchtskaleuder.
C omrabend, 7. Februar . 1448. Christoph Columbus.

Entdecker Amerikas, * Genua. — 4801. Daniel Chodowleckt, Kupfer¬
stecher, f Berlin. — 1812. Charles Dickens, englischer Roman¬
dichter, * Landort bei Portsmouth. — 1838. Karl Mendelsfohn-
Bartholdy, Historlker, * Leipzig. —1852. Reinhold Kofer, Historiker,
* Schmarfow bei Prenzlau. — 1873. Fritz Böhle, Maler und
Radierer, * Emmendingen. — 1878. Papst Pius IX., t Rom. —
'008. Herzog Ernst l. von Sachfen-Altenburg, t Altenburg.

Für die Schriftleitung verantwortlich: Lmil Anding , ^ erborn

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute

morgen gehen 11 Uhr unsern lieben Sohn,
Bruder und Schwager

Willi Schüler
im Alter von 7 Jahren, nach kurzem, schweren
Leiden zu sich zu nehmen.

Herborn , den 6. Februar 1914.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Heinr . Scbüler.
Die Beerdigung findet Sonntag nachm. 4>/< Uhr statt.

V6r1obung3 - Kart6n
in schöner Ausführung liefert rasch und billig

$ uchdi aiicl<et,«i J§. $$fidin §, fl «rboi >n
Kirchliche Nachrichten.

Sonntag, den 8. Februar
(Septuagesimä.)

Herborn.
10 Uhr Herr Stadtmissionar

Figge aus Berlin.
Lieder 142. 129.

Kollektef. d. Berl. Stadtmission
1 Uhr Kindergottesdienst.

2 Uhr Herr Kand Steubing.
Lied 198.

8>/r Uhr: Versammlung im
Vereinshaus:

Herr Pfarrer Weber.
Burg

12'/r Uhr Kindergottesdienst.
Uckersdorf.

V/g  Uhr Herr Pfr . Conradi.
Hirschberg.

2 Uhr Herr Pfr . Weber

Dillenburg.
93/*  Uhr Herr Pfr . Fremdt

Lieder 33. 222, V. 6.
Kollekte für die Soldaten-

mtssion, auch in den Kapellen.
11 Uhr Kindergottesdienst.

Lied 79 a.
5 Uhr Herr Pfr . Conrad

Lied 201. V. 9.
Donsbach.

2 Uhr Herr Pfr. Sachs.
(Monatsversammlung.)

Sechshelde«.
Ist» Uhr Herr Pfr . Conrad

Taufen und Trauungen
Herr Pfarrer Conrad.

2 Uhr Bibliothek in der städt.
Volksschule, Zimmer 3.

8* 1/2 Uhr Versammlung im
evang. Vereinshaus.

2 Uhr Herr Stadtmissionar
Figge aus Berlin.

Kollektef. d. Berl. Stadtmission.
Taufen und Trauungen:

Herr Dekan Prof. Haußen.

Eben -Ezer -Kapelle
(Methodtstengemeinde)

Dlllr«b«»s, Oranienstratze.
Sonntag, den 8. Februar
Vorm. 9»/4 Uhr Predigt
11 Uhr Sonntagsschule.

Abends 81/4  Uhr Predigt.
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Unsere Schutztruppe für Deutsch-OstufrlRu.1
(Ein©ehenfblaH zu Ihrem 2ü jährigen Bestehen n Fek̂uai 1914.

In de» Mitte der achtziger Jahre des vorigen Jahr¬
hunderts trat Deutschland in die Reihe der Kolonialmächte. *
Die außerordentliche Machtstellung, welche unser geeinigtes
Vaterland sich in der Welt durch die glänzenden Siege
der deutschen Waffen auf den Schlachtfeldern des Krieges
1870/71 errungen hatte, war der Boden, auf dem das
Streben nach Erlangung überseeischen Besitzes erwachsen
konnte. Den Weg hierfür wies der Unternehmungsgeist
des deutschen Kaufmanns.

Schon längst hatte dieser einen regen Verkehr mit !
anßereuropäischen Ländern unterhalten und namentlich I
auch an den afrikanischen Küsten in wenig erschlossenen !
Gebieten festen Fuß gefaßt. Was besonders Oftasnka an¬
geht. so hatte die im April 1884 begründete Geseilschast
für deutsche Kolonisation noch im Laufe des gleichen
Jahres an der Küste gegenüber der Insel Sansibar eine
Reihe von Erwerbungen gemacht. Für letztere erhielt sie
am 27. Februar 1885 auf Verwendung des Alt-Reichs¬
kanzlers Fürsten Bismarck einen kaiserlichen Schutzbrief, das
heißt, die Gebiete wurden unter den Schutz des Deutschen
Reiches gestellt. Auf die nunmehrige „Deutsch-oslafrikanische
Gesellschaft" ging die Ausübung der bisherigen Hoheits¬
rechte des Sultans , die Verwaltung und die Einziehung
der Zölle über. Sie stieß hierbei bald aus Schwierigkeiten,
da sie nicht in der Lage war, durch Entfaltung genügen¬
der Machtmittel den Küstenbewohnern und Arabern
Achtung einzuflößen. So kam es, daß nach drei Jahren
fortwährender Feindseligkeiten außer den Küstenplätzen
Bagamoyo und Daressalam fast nichts mehr in deutscher
Gewalt war. Die Araber, die sich in ihrem Haupterwerbs¬
zweige, dem Sklavenhandel, durch die deutsche Herrschaft
bedroht sahen, waren zur Auflehnung geschritten. Laut
ertönte daher der Ruf nach militärischer Hilfe.

Dieses führte zur Schaffung des Stammes der heutigen
Kaiserlichen Schutztruppe, der Truppe des Reichskommissars
Wiffmann : Als deren Stistungstag ist durch Allerhöchste
Kabinettsorder vom 16. September 1911 der 8. Februar
1889 festgesetzt worden. Die Truppe erhielt zuerst den
Namen „Polizeitruppe in Ostafrika", dann „Deutsch-afri¬

kanische Schußtruppe". Im gewöhnlichen Sprachgebrauch
hieß sie kurzweg „Wissmanntruppe". Sie zählte an
Weißen 25 Offiziere und Aerzte, 63 Deckoffiziere und
Unteroffiziere einschließlich Lazarettgehilsen. An Far¬
bigen: 6 Kompagnien Sudanesen , 1 Kompagnie
Sulus , je 100 Mann , ferner 80 Landeseingeborene,
Askari genannt , und je eine kleine Abteilung Artilleristen
und Schisssleute; im ganzen 850 Köpfe. In der Hand
der tatkräftigen Persönlichkeit Wissmanns, der namentlich
auch ein Meister in der Behandlung der Farbigen war,
leistete die junge Truppe von Anfang an Vortreffliches.
Die heldenmütige Erstürmung von Buschiris Lager, die
Einnahme von Saadani und Pangani , der Feldzug gegen
Bana Heri, die Unterwerfung des Südens , die Kämpfe
am Kilimandscharo im Norden des Schutzgebietes — diese
Leistungen legen ein glänzendes Zeugnis ab für die
Brauchbarkeit der Truppe. Binnen Jahresfrist war durch
blutiges Ringen aus vier Kriegsschauplätzen die Unter¬
werfung der Kolonie beendet.

Durch Gesetz vom 22. März 1891 wurde die Truppe
des Reichskommissars in den Kaiserlichen Dienst über¬
nommen. Hierdurch trat sie als gleichberechtigtesdrittes
Glied der deutschen Streitmacht neben Heer und Marine.
Namentlich das erste Jahrzehnt ihres Bestehens weist eine fast
ununterbrochene Reihe von Kämpfen einzelner Abteilungen
gegen unbotmäßige und räuberischeEingeborene auf.Aber auch
Unternehmungengrößeren Umfanges blieben ihr nicht erspart.
So als es sich darum handelte, den Aufstand zu unter¬
drücken, der in den Jahren 1905 und 1906 den dritten
Teil des Schutzgebietes zu einer wohlvorbereiteten Em¬
pörung aufflammen ließ. Würdig der ruhmreichen Vor¬
kämpfer der Wiffmannzeit und der glanzvollen Borbilder
des heimatlichen Heeres, hat bei allen diesen Anlässen die
Schutztruppe ihren Mann gestanden und den zähen, ver¬
schmitzten Gegner besiegt. Der einzige Rückschlag, den sie
erlitt, der Kamps bei Lula in Uhehe am 17. August 1891,
ist zwar ein unglücklicher, aber heldenhaft durchgeführter
Tag. Noch Jahre hindurch haben die inzwischen längst
unterworfenen Wahehe mit Schrecken an das Blutbad
zurückgedacht, welches deutsche Waffen unter ihnen an
diesem Tage angerichtet hatten.

Aber nicht allein mit ihrem militärischen Tun, sondern
auch als Verbreiterin und Trägerin der Kultur hat die

Bekanntmachung.
Am Mittwoch. den 1. April 1914, nachm.

2 | tJjr sollen die im Grundbuche von Br ei t schei d
Bd. 9 Bl. 302 auf den Namen:

a) der Witwe des Steigers Johann Peuser, Keetha
Henriette, ged. Stahl non Sreitfcheid,

d) des Tongräbers Wilhelm Angnst Stahl daselbst,
je zur Hälfte eingetragenen3 Grundstücke (darunter das
Wohnhaus) durch das Unterzeichnete Gericht auf dem Bürger¬
meisteramt in Breitscheid  zwangsweise versteigert werden
nnd zwar zwecks Aufhebung der Gemeinschaft.

Hrrdorn , den3. Februar 1914.
_ Königliche» Amtsgericht.

ft ? f ft rt 1*tt Uonlaa, den
•V v V V V  V II » 9. Keöruar
WM" Meh- und Krammarkl.

Kegelklub «.Alle Weun 4\ Herburti.
Samstag , 7. Febr . er. Versa in in 1 u n g

im Vercinslekal (Zimmer links.) Um vollzähliges
Erscheinen bittet Der Vorstand .'

Stenographen Verein StoUe-Sehrey
Herborn.

Dienstag , den 10. Februar,
abends 8i |2 Uhr

beginnt im Hotel-Restaurant Lange
(Zimmer rechts) ein neuerUnterflclitsliiirsiisk.Herren

Honorar Mark 8.00  einschließlich Lehrmittel.

Auhholz-Iersteigerung.
Mittmach, den 11. Fedrnar , vormittag » 11 Uhr
kommt in dem Saale der alten Schule dahier nachstehendes
Holz zum Verkauf:

1. Fichtenstammholz Distr. Schopbach 112 Stück 72 Fm.
„ „ Graben 317 „ 96 „
„ „ das. 96 „ 48 „
„ „ Hatzelthal 90 „ 30 „

2. an Buchenstämme und Totalität ca. 35 „
sowie 80 Stück Stangen erster Klasse aus Distr. Graben.

Aufmaßlisten können bei rechtzeitiger Bestellung durch
Waldwärter Ortmann in Wissenbach bezogen werden.

Eier »ha « srtt , den 28. Januar 1914.
Der Bürgermeister.

Kol'z-Aersteigerung
Donnerstag , den 12. Februar d. Is ., mit¬

tags 12 Uhr anfangend, werden in hiesigen Gemeinde¬
waldungen versteigert:

37 Eichenstämme von 3—8 Meter Länge und 15 bis
32 Zt . Durchmesser, 12 Fm.,

1 Buchenstamm, 6 Meter lang, 32 Ztm. Durchmesser,
0,48 Fm.,

4 Erlenstämme, von 6—10 Meter Länge, 0,89 Fm.,
217 Nadelholzstämmevon 6—22 Meter Länge u. 15 bis

37 Ztm. Durchmesser, 100 Fm.,
103 Nadelholzstangen Ir Klasse,
23 „ 2r „

431 „ 3r „
380 „ 4r „

Zusammenkunft im Distrikt Eichelberg.
Uirdermridbach, den4. Februar 1914.

Der Bürgermeister:
Kloos.

landwlrtschaftlk
Lehranstalten Wlfd

durch aSStudium d.•weltberühmt . Selbst unterrichtswerk ©Methodyitustin.

r Die landwirtschaftlichen Fachschulen.
Handbücher rur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftlichen
Fachschulen gelehrt werden , und Vorbereitung zur .Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre ^ Pflanzenbau¬
lehre , landwirtschaitl . Betriebslehre und Buohführuag , Tierproduktions¬
lehre , landwirtschafbüche Chemie , Physik , Mineralogie , Naturgeschichte,

Mathematik , Do^ tsch , Französisch , Geschichte , Geographie.
AusgabeA: ILawdwirtsctiaftssc ^ ule
AusgabeB: Ackes 'baissctiule
Ausgabe C: Landwirtschaftliche Wintersclmle
Ausgabe0 : liandwir &schafaiiehe Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine \ üchti ^e allgemeine u. eine vorzügliche
Fachschulbildung zu verschaffeu \ Wahrenader Inhalt der Ausgabe A
den gesamten Lenrstoff der Landy ^ rtschaftsschnle vermittelt und das
durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben Berechtigungen
gewährt wie die Versetzung naem der \ )oersekunda höh . Lehranstalten,
verschaffen die Werke B und/C die tbhojpetischen Kenntnisse , die an
einer Ackerbauschule bzw. einer landwirtschaftlichen Winterscnule ge¬
lehrt werden . Ausgabe D/ist für solche bestimmt , die nur die rein
landwirtschaftlichen Fächer beziehen wolldi ,̂ um sich die nötigen

Fachkenntnisse anzaeign ^n.
Auch durch das Studüfm nachfolg . Werke legtenssehr viele Abonnenten
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihneiKihr ausgezeichnetes

Wissen , ihre sichere einträgliche Stehnng:
Der EInJ.-Frelwill., Das Ablfurlenfea-Examen,
Das Gymnasium, Das Realgymnas ., Sie Ober-
realsefcule, Das Lyzeum, Der yeb. Kaufmann.
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben ober Jbe-
scantyfne Prüfungen , die durch das Studium der MethodcsRustin

t sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Anafchti-
ndtingen ohne Kaufzwang . - - Kleine Teilzahlungen
Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam8.0.

Montag:
Dienstag:
Mittwoch:
Donnerstag
Freitag:
Samstag:
Sonntag:

Knorr -Weibertreusuppe
„ Rumfordsuppe

Knorr-Eiersternchensuppe
„ Tapiokasuppe

Knorr -Geflügelsuppe
„ Tomatensuppe

Knorr-Pilzsuppe

48 Sorten Knorr- Suppen.
1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.

Otzltzssßndtzit
zu gutem Verdienst
Groß. Unternehmen sucht einige
fleißigeu. intelligente Leute zum
Besuche von Privatkundschaft.
Offerten unter C*. 415 an
Haaseustein &Vogler A.-G,

Frankfurt a. M. h

Frachtbriefe,
liefert billigst

Buchdruckrrri Arrding

JooMorren.s,.
tefert franko jeder Bahnstation

75 Ltr. zu </H,. 20,—
100 „ „ „ 24,.-
--- ---- Weslf.

HanüfuhrsernteFabrlK
Siegen T8.

Truppe Hervorragendes geleistet. In dieser letzteren Be«
ziehung gerade in der Zeit, in der alles noch im Werde»
war und nur die kärglichsten Hilfsniittel zur Verfügung
standen. Der Bau der Stationen , der Straßen , der Bo>»
kehrungen zur Nachrichtenübermittlung, die Anlage uv»
Pflanzungen , das alles ist fast ausschließlichihr Werk.
Als dann geordnete Verhältnisse eintraten, wurde sie von
der Verwaltungsarbeit entlastet, so daß sie sich nun ganz
dem militärischen Dienst widmen kann. Eine Leistung be¬
darf noch besonderer Hervorhebung : das herrliche Ergebnis,
welches unsere weißen Offiziere und Unteroffiziere bei der
Erziehung ihrer farbigen Mannschaften erzielt haben. Als die
weitere Anwerbung von Sudanesen unmöglich gemacht wurde,
niußte man auf einheimischen Ersatz zurückgreifen. Ganz
unbedenklich schien diese Maßnahme nicht. Aber dank der
richtigen und namentlich der stets gerechten Behandlung
der Leute durch ihre weißen Vorgesetzten haben sich die
gehegten Befürchtungen als grundlos erwiesen. Dies zeigte
sich in der Haltung der Askari während des Aufstandes
1905 06. Mit Stolz können unsere Kameraden drüben
darauf zurückblicken, daß ihre farbigen Untergebenen t»
der damaligen ernsten Lage nirgend versagt haben.

Wenn man die Geschichte der ostafrikanischen SchuH
truppe in den 25 Jahren ihres Bestehens übersieht, so ist
es eine Fülle von Arbeit, Kampf und Sieg , Not und
Tod, aber auch von Ruhm und Ehren, die sich dem Sttufl*
bietet. _ _

Kurze Inlands -Chronik.
In Alsweiler  bei Sankt Wendel ließ sich der

dreißigjährige Matthias Pinter aus Bachem mit einem
Berufsringer in einen Ringkampf ein. P . wurde dabei
von feinem Gegner totgedrückt.

In Essen  an der Ruhr erstach ein dreizehnjähriger
Schüler einen elfjährigen Kameraden während eines
Streites mit dem Taschenmesser. Die Jungen spielte»
Fugball und gerieten in einen Wortwechsel.

Adressen -Tafel.
Herren- und Dnmen-Konfektlon

Louis Lehr , Herborn, Haupstrasse 104.

Hem-ü.  DaM-MaHgcscH!Frieür.Irrle,Her»
Baaptelruae 74. Deutsche : u . engl . Stoffe llaeplstrasse 74.

Cigarren-Spezial-Geschäft
Telefon 284. Otto Ströhmanu , Herborn , Bahahofstrass«10-

Glas-, Porzellan- und Mieseren
Gustav Greeb, Herboni , Bahuhofstrasse.

Konfektion und Modesaren
Louis Lehr , Herborn, Hauptstrasse 104.

Schutiuaren-Seschäfte
Reinhard Schuster , Herborn , Hauptstrasse

Grosse Auswahl in Herren-, Damen- u. Kinder-Stiefe1
Allein-Verkauf der hochfeinen Marke „Thuringia‘

1j.  Kühling , Herliorn , Hauptstrasse
Grosse Auswahl in Herren- u. Damen-Stiefcln

Alleln-Verkau der weltberühmten Marke„Mercedes".

Kurz-, Welss- und Wollsaren
Louis Lehr , Herborn, Hauptstrapse 104

Haus- und Kdchen-Gerfite
Gustav Greeb, Herborn, Bahnhofstrasse.

Tapeten-Lnger
Farbenhans Hunkirchen , Bahnhofstr. 1 Hei l «"'"

wasche- und Aussteuer-Artikel
Louis Lehr , Herborn, Hauptstrasse 104-

Hanf- und Drahtsellerel
Wilhelm Llnh , Herbom , Hauptstra*®0

Lager in Hängematten, Turngeräten, Bürsten.

Wand-, Tisch- und Hängelampen
Gustav Greeb , Herborn , Bahnhofstrasse.

Polster-Möbel und Dekoration
Carl Höiuper , Herbom , IlaluMtr . *
Anfertigungv. Matratzen, Sofas, Sesselnu. s. w. Llef« run®
kompl. Schfafzlmraer-Einricht. Tapeten, Linoleum,LincrU**®

Locke, Farben, Pinsel
Farbenhaus Hunkirchen , Bahnhofstr. 1 Herb of*'

Chemische Waschereiu. Färberei
Fritz Thomas, IIERBORN, Hanptstr.

Herren- und Bnmen-Frisler-Snlon.
Friedr . Schiaudraff . Herborn, Hauptstr. 21-" ?
Bach dem neuest. Stile eingerichtet. Anfertigung »ämtl. Ilaararbo»0'
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